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Ein Neujahr vor zehn Jahren .
Von

Haus Henning Freiherrn Grote .

Wir stapfen durch den frischen Schnee . Durch
die lange Kolonne , Mmm hinter Mann , ^lief
fortwährend das raschelnde Geräusch der Sei -

tengewehre und Spaten , wie sie traae oneln -
ander schlugen . Sie zoa sich schier geisterhaft
über die weiße Fläche , denn niemand wrach em
Wort . Sie ringelte sich wie eine Schlange ^ denn
überall lauerten die Granattrichter , von Schnee
halb gefüllt , und drohten , den Fußgänger zn
verschlingen . Aber wir kannten den mühseligen
Weg . hatten die letzten Weben ^ der großen
Schlacht hier durchlitten . In staunen , wie
Kinder , denen ein seltenes Geickenk auf den

Gabentisch gelegt wurde , langsam nur . hatten
wir begriffen , daß das Entsetzen vorüber ge-

zogen war . für dieses Jahr . Die Natur hatte
ihr gebieterisches Wort gesprochen , starker als
der teuflische Geist der Maschinen , die , von
Menschen ersonnen , über das Menschliche trium -

phiert hatten . Die Natur neigte sich gnädig zu
dem . der hilseslehend . verzagt vor dem eigenen
Erzeugnis seines Hirnes stand . Und sie ver -

wandelte das zerstörte Gefilde m eine ipicgcl -

glatte Fläche , die keinem groben Angrijs mehr
Raum gab . Sie hatte die ineinander verbissenen
^ eere in Wolken und Schnee gehüllt , daß - ihre
Männer sich frierend tiefer in die Erde gruben .
So starb die große Schlacht . Wir aber fühlten
sie noch immer im Blut .

Bor mir ging der Bataillonsfulirer . Wir
waren Freunde . Wir besaßen miteinander die
Erinnerung an Stunden , in denen wir mit die -
fem Leben , lächelnd fast , abgefchlonen hatten .
Und mit dem gleichen Lächeln emvnnden wir
es noch einmal zurück . Angrifssschlachten ,
trotzige Verteidigungsgesechte hatten wir Schul¬
ter an Schulter durchlebt , zwar räumlich ge-
trennt , jeder mit seiner Kompagnie , aber in
dem Wissen , daß der eine auch für das Heil des
andern focht . Einmal hatte ich ihm . den ich schien
verloren glaubte , Entsatz brinaen können . Es
war ein Wiedersehen in Not und Blut gewesen .
Aber unser Mut war stärker aeblieben . Ein
anderes Mal war er mein Netter geworden .
Waren wir sonst beide redefrov . in diesen Au -

genblicken waren wir stumm geblieben . Und
auch von unseren Taten sprachen wir nie . Sj .e
redeten in uns . So waren wir ttreunde .

In dieser letzten Nacht des blutigen Somme -
jahres , als ich meine Kompagnie zur Ablösung
vorführte , schwiegen die Artillerien . Die ge-
fährlicken Mulden , vor denen wir sonst in lan -
dem Warten gelegen hatten , weil das Feuer
leichter Granaten sie marterte , träumten heute
in unsckuldiaer Ruhe . Aber es kam von selbst ,
daß unsere Schritte sich beflügelten , als wir uns
durch ihre Trichter vorwärts mühten , wo
Drahtverhau uns umschlang und der zu Eis
gewordene Schlamm unseren Fuß straucheln
ließ . Dann endlich rückten wir in die vorderste
Stellung .

Der Bataillonsführer und ich bewohnten den
gleichen Unterstand . Erst weniae Stufen in das
Erdreich hinein hatte der Fleiß unserer Grena -
diere , dem wir nicht müßig zugesehen hatten ,
die spärlich geschützte Behausung getrieben , das
Werk weniger Wochen . Bor ihrem Einlaß
empfing uns der Stab der Füsiliere , der Kam -
pagnieführer der Neunten , die wir abzulösen
hatten , mit einem vergnügten Lächeln im Ge -
ficht . Wie Eltern , die um die Weihnachtsfrende

ihrer Kinder besorgt sind , und sich selbst die
größte Freude bereiten , dünkte mich dieses
Lächeln . O ja . die Guten ! Sie hatten ihren
Heiligen Abend wenige Meter vom Heind ge-
trennt verbringen müssen . Nun würden wir am
Silvestertage die Wache für sie halten . Gruß ,
Handschlag , aus Wiedersehen !

Wir tappten die schlüpfrige , schmale Treppe
hinab in den dumpfigen Raum , aus dem uns
ein heller Glpnz entgegen leuchtete . Und nun
wußten wir , warum die harten Männer , die
Kameraden , die jetzt schon auf dem Heimmarfch
waren , in heimlicher Freude uns begrüßt
hatten . Dort unten empfing uns auf dem
Kistendeckel , der über einen Baumstamm ge -
» agelt als fürstlicher Tisch des UnterstandeS
größte Verschwendung bedeutete , eiu Tannen -
bäumchen , mit brennenden Lichtern besteckt.
Und ein Notizbuch -Zettel lag darunter , darauf
zu lesen stand : Deutsches Neujahr 1917 !

Es ist seltsam , eine törichte Behauptung
scheinbar , daß die Härtesten oft auch zugleich die
Weichsten sind . Wie ich meinen Blick wieder
von dem Papier emporrichtete , fing er sich in
der Glasscheibe an der Lehmwand . die hier die
Stelle des Spiegels versah . Und ick sah den
Baum darin im glitzernden Widerschein und
sah den Freund , wie er sich abgewandt hatte
und mit dem Aermel zaghast , in Scham fast ,
über die Augen fuhr .

Dann saßen wir lange im Gespräch . Nicht
nur die Heimat allein . tönte aus unserem Her -
zen wieder , die Grußworte der Liebsten , um die
mir uus sorgten . Wenn ich an jene Neujahrs -
nacht heute denke , dann steigt es wieder vor mir
auf , sagenhast , das stolze deutsche Gebäude , das
aus unseren Gedanken wuchs . Wo war damals
ein Zweifel daran , daß es unzerstörbar sei !
Und unser war doch das fromme Wissen , daß
wir selbst uns znm Opfer dafür hingeben
mußten ! Nur der unerschütterliche Glaube
lebte, der stärker ist als alle Menichenkraft,
wenn ihn der Meister zu lenken weiß . Und
doch war unser die nahe Erinneruna an das
Grausen , das die erste gewaltiae Maschinen -
schlacht in uns geweckt hatte , der wir Deut -
schen anfangs nichts mehr als nur den Men -
schen entgegenzustellen gewußt hatten !

In unser Gespräch hinein subr ein Donner -
schlag . Splitter surrten singend vor der Höhle .
Und noch einmal nnd zum dritten . To plötzlich
in die rauhe Wirklichkeit gerissen , fuhren mir
verstört auf , griffen nach Handaranate und Pi -
stole . Ein Angriss ! Noch ehe wir aber den
Ausgang gewonnen hatten , klärte uns sröh -
liches Gelächter ans . „Prost Neujahr 1917 ! "

polterte es uns entgegen , unsere drei — — «
Melder . Wild hing das zerzauste Haar unter
der Mütze in die braunverbrannten Gesichter .
Und wie sie dann vor uns standen , wurden sie
plötzlich verlegen und senkten beschämt öie Au -
gen . Aber mein Freund lächelte nur verstehend .
„Mit Handgranaten vor unserer Tür kündet

ehr
uns das neue Jahr . Mit Gott . Fungens ,

hr wißt , was es uns brinat !"

Ich glaube nicht , daß er in diesem Auaenblicke
ahnte , daß er den Tod gerufen hatte . O nein ,
er war immer Leben , ganz Leben , nnd nur an
das Eisen dachte er . Zehn Monate sväter hat
es ihn am Chemin des Dames bearaben . so sehr
begraben , daß niemand seine Leiche mehr fand .
Ich bin einer der wenigen gewesen , der in
letzter Sekunde noch entrinnen durfte , als der
Rückzugsbefehl endlich erging . Und auch die
drei Grenadiere hat es ereilt , den einen bei

Craonne , den andern bei Cambrai und den
dritten irgendwo in der Champagne . Aber das
wußten mir damals noch nicht — und ich glaube ,
es hätte uns dieses Wissen nicht einmal unsere
Freude nehmen können . Denn jetzt , ob deshalb ,
weil die zwölfte Stunde heran war oder weil
der Welsche den Handgranatenaruß unserer
Braven übelgenommen hatte : aus seinen Grä -
ben stiegen allenthalben weiße und rote Leucht -
kugeln auf und lockten in Lärm und Glanz .
Sofort rauschte das Sperrfeuer seiner Artil -
lerie . Die unsrigc gab Antwort . Auch an der
deutschen Front , soweit unsere Blicke reichten ,
flogen rote und grüne und weiße Sterne in
den Abendhimmel . Die Schlacht an der Somme
lebte noch einmal auf . wie um nach hüben und
drüben grimmigen Abschiedsblick zu werfen .
Es war das Soldatennenjahr 1917.

Noch einmal , als es zum lebten , schwersten
Jahr des großen Krieges ging , feierte ich Sil -
vesternacht . Nene Gesichter um Mick her , ein -
sam ich und doch noch unter Männern nnd im -
mer unerschüttert der Glaube an ein deutsches
Neujahr . ' Und dann die schwerem anderen
Nächte , die danach kamen , die voll Verzweiflung ,
Enttäuschung , Hoffnungslosigkeit . Wo blieben
sie , die damals mit mir glaubten ? Tot . ver -
schollen , tot . immer nur tot , Offizier und Grena -
dier , Arbeiter und Bauer , Deutschlands Beste .
Und du und ich wir waren wohl die Schlechte -
sten unter ihnen , denn wir leben noch . Leben
voll Verzweiflung . Enttäuschung , Hossnuugs -
losigkeit ? Denn nahmen sie nickt den Glauben
mit sich in das Grab ? Oder steht er als ein
Wächter über allen Gräbern , als ein Mal , zu
dessen Hüter sie uns gesetzt haben , die wir von
ihrem Blute sind ? Wollen wir den Willen , die
Kraft vergessen , die auch wir Seite an Seite
mit ihnen bewiesen haben ?

Wir sind die Letzten . Wir sind die einsamen
Träger ihres großen Glaubens , ihrer wissen -
den Hoffnung , die sie nicht trüaen dürfen . Bon
den Neujahren des Großen Krieges spannt sich
über unsere Schultern die Brücke zu dem dent -
schen Neujahr , um das die Brüder starben . Sie
werden nicht zerbrechen , wie auck jene Toten
unseres Blutes ungebrochen in das Grab ge-
sunken sind . .

Neujahrswünsche.
Bon

Panla Kenne .
Wer die Geschichte der Neujahrskarte schreiben

wollte , müßte aus den „Meister E . S ." zurück -
greifen , von dem die älteste erhaltene , gedruckte
Neujahrskarte stammt ^ nämlich ein Kupferstich
aus dem Fahre 1466. Das segnende Christuskind
steht auf einer Blume , dahinter ist ein Spruch -
band , mit dem Glückwunsch : ,>Eyn goot selig
ior !"

Mode wird die Neujahrskarte jedoch erst in den
Fahren 1310—1810, in jenen Fahrzehnten , da der
Bürgerstand die vor der großen Revolution ge-
pflegten gesellschaftlichen Ueberliefernngen auf -
nahm nnd glücklich weiterbildete .

Die Industrie nahm sich dieses Artikels an , die
hauptsächlich ihren Sitz in Wien , der heiteren
Stadt , hatte . Was uns im Gegensatz zu den heute
vertriebenen Neujahrswünschen überrascht , ist
die Abwechslung der Motive und Inschriften .
Man begnügte sich nicht mit besten , herzlichen
Glückwünschen in beliebter Eintönigkeit der
Glück verheißenden Symbole des Vierklees , Hnf -

eisens , des Pilzes oder des Schweinchens , son-
dern man plünderte die Haine antikisierender
Kunst , die Waldwege deutscher Romantik .

Denkmäler der Frenndschast und Opferaltäre
der Liebe wurden errichtet , Herzen brannten in

heiligem Feuer , Hände legten sich zu ewigem
Bunde ineinander , und ein ganzer Garten reden -

der Blumen sprießt uns entgegen . Rosen , Ver -

gißmcinnicht , Dcppelähren . Felängerjelieber
werben nnd wünschen . Amoretten flattern au, ,
und schnäbelnde Täubchen laden znm Minne -

spiel . Man treibt Scherz und symbolisiert die

Wärme der Wünsche durch eine dampfende
Pastete , einen schmelzenden Eiskrug .

Besondere Freude bereitete es , wenn der ernst
und innig gemeinte Wunsch sich in der Maske

fröhlicher Ueberraschung nahte . In den acht-

ziger Jahren gab es Starten , aus denen ein pur -

purner Rosenbnsch wuchs , wenn man sie ausein -

anderfaltete . Als dann Dreh - , Klapp - , Zug - und

ähnliche Karten auskamen , entstanden jene an¬
spruchslosen Kunstwerke , die heute in ihrer gra -

vitätischen Drolligkeit das Entzücken des Be¬

schauers erwecken .

Wir kommen in Versuchung , über diese Naivi -
täten ein wenig zu lächeln und zu glauben , sie
hätten sich vornehmlich an den Geschmack des

spießbürgerlichen Publikums gewandt . Das ist
ein Irrtum ! Selbst Goethe freute sich über die
kleinen , beweglichen Karten nnd Nenjahrsbilöcr
und schrieb dankend an die befreundete Marianne
von Eybenberg in Wien : „Die zierlichen , nicken -
den , bückenden und salutierenden kleinen Ge -

schöpfe sind glücklich angekommen und 'haben nicht
allein mir , sondern ganzen Gesellschaften , in
denen ich sie produzierte , viel Vergnügen ge-
macht .

" — Schiller wurde von dem Berliner
Verleger Spcner ansgefordert , für eine Karte
mit einem GuÄastenmann einen Vers zu
schreiben .

Wir modernen Leute haben für derlei „un -

nütze Dinge " keine Zeit —, die hatte man nur
in der lieben alten Zeit , von der Heute schon ge-
sagt wird , daß sie nie über/die Erde gewan -
delt sei.

Humor.
Eine gute Sorte . Der bekannte Wiener Ko -

miker nnd Fcstspicldichter Nestroy gastierte einst
in Preßburg und mußte in einer Szene eine
Zigarre von dem mitspielenden Direktor neh -
men . Diese Zigarre war ein Bühnenreguisit aus
Holz . Nestroy griff ungeschickt nach ihr , und die
Zigarre siel klappernd wie ein Holzlöffel zu Bo -
den . Im Publikum entstand darob lebhaftes Ge -
lächter , das in einen wahren Lachsturm aus -
brach , als Nestroy seinen Partner trocken fragte :
„Entschuldigen Sie , was kostet denn die Klafter
von dieser Sorte ? "

Gallischer Humor .

„ Meine Frau ist heiser , sie kann nicht mehr
singen ." — „Weißt Du was , ich würde heute
abend fanz gern ausnahmsweise bei Euch eine
Tasse Tee tr/nken .

"

Der Diener : „Tut mir sehr leid , aber der
gnädige Herr empfängt nur Donnerstags ." —
Der Besncher : „Meinetwegen ! Aber könnten
Sic mir vielleicht sagen , an welchem Tage er
seine Rechnungen bezahlt ?"

Silvester.
Ein frohes Volk find wir gewesen .

Das hoch beim Fest den Becher schwang, '
Und dem an Tagen , auserlesen .
Nie fehlte der geweihte Sang .
Und heute , wenn die zwölfte Stunde
Vom Dome her die Glocke schlägt .
Dann stehn wir schweigend in der Runde ,
Dieweil der Stnrm die Flocken fegt .

Zum Freu 'n ist uns nicht viel geblieben .
Und karg ward unser MenschenloS .
Der Besten viele , die wir lieben .
Die schlafen unter Stein und MooS .
Und die in nnfres Stolzes Tagen
Gewiesen unfern Weg und Wert .
Die hocken grollend im Verzagen
Fm Dunkel an dem kalten Herd .

Das Völkerschicksal gleicht der Welle .
Die eben stolz zum Stern sich hob .
Und die vom Fels in Windesschnelle
Besiegt in tausend Tropfen stob —

pichend des Sturmes , der sie äffte .
Wächst sie zu neuer Wiederkehr
Und wiegt gesammelt ihre Kräfte
Und ihre Wasser hoch ins Meer .

das Gesetz des Herrn der Meere ,
Des Herrn , der seine Welten prägt . —
Das sei ein Trost für Glück und Ehre ,
T̂ enn 's heut ' vom Turm her zwölfe schlägt ,
^ no wenn der Sturm auch , falsch und böse ,
^ u » an des Schicksals Felsen warf .
^

>r sind die Welle , die zur Größe ,
-our Wucht sich wieder finden darf .

® 1<3u6c soll die Greife stärken :
- in starkes Hoffen — kein Verzicht !
? r lebe in de: Männer Werken .
' sn ledem Hammerschlag der Pflicht ,
uns froh und zuversichtlich machen

n , s ter Tugend ranke Schar —
" Binder sollen wieder lachen ,

wir gelacht ins Neue Fahr !

Rudolf Presber .

Barbaras neues Lahr.
Skizze

von
Paulrichard Hensel .

„Du darfst es mir nicht verargen , Barbara ,
aber Arbeit ist Pflicht — davon macht mich auch
der Silvesterabend nicht frei —"

„Und helfen kann ich Dir ja doch nicht "
, sagte

die Frau , die , schon halb für den Abend ange -
kleidet , in der Tür des Arbeitszimmers stand .
„Ich habe aber der Frau Lech zugesagt — es
sind angenehme Menschen dort

„Gewiß , gewiß ! Kommst Du spät nach
Hause ? "

„Es ist unhöflich , zu früh zu gehen ."

„Also dann einen frohen Silvesterabend , Bar -
bara ."

„Danke . Aus Wiedersehen ."

Mit einem kurzen Nicken ging die Frau hin -
aus . Eine Formsache war es für sie, dies Fra -
gen und Antworten , das eine Notwendigkeit der
nun einmal bestehenden Verbindung schien und
doch niemals einen gefaßten Entschluß ändern
würde . Die Tage neben dem in seine For -
schnngen eingesponnenen Gatten waren ihr
längst zu eintönig geworden , und sie hatte an -
gefangen , ihre eigenen Wege zu gehen . Man
sah die junge und elegante Frau gern in jeder
Gesellschaft und hatte fick fast abgewöhnt , nach
dem Zuhause und dem Manne zu fragen , weit
ja gerade seine Abgeschlossenheit es ermöglichte ,
sich an der Gegenwart Barbara Sommers zu
erfreuen . Niemand kümmerte sich auch darum ,
daß der junge Werner Kirch am eifrigsten von
allen Männern der schönen Frau den Hof
machte .

Barbara Sommer selbst hatte noch" nie mit
einem Gedanken ein Unrecht darin empfunden .
Sie hatte die Ehe gesucht , weil sie ohne Ansehen ,
Reichtum , ohne alle die vielen Dinge , die ein
Leben sorgenfrei gestalten , sich eine Zukunft
nicht denken konnte , und auch , iveil es sie ein
wenig stolz machte , daß gerade dieser bedeutende
Gelehrte um ihre Hand anhielt . Gedanken dar -
über , ob eine Zuneigung bestand oder entstehen
konnte , erstickten anfangs in der bunten Ab -
wechslung der ersten Monate , später im regel -
mäßigen Gang eines stillen und ernsten Hauses .
Barbara aber war jung und innerlich noch das -
selbe Weib , das sie vor ihrer Ehe gewesen war ,

lebeushungrig , durstig nach Freude . Und Wer -
ner Kirch war hemmungslos in seinen Wün -
schen wie sie —

Eine fröhliche Gesellschaft hatte sich zum Sil -
vesterabeud im Hause der Schriftstellerin Lech
zusammengefunden .

„Ich bin recht glücklich , gnädige Frau "
, sagte

die Gastgeberin , „daß Sie uns nicht verloren
gehen . Wir fürchteten es fast . Aber der Ent -
schlnß Ihres Gatten kam sehr überraschend ."

.„Wovon sprechen Sie ? " fragte Barbara ver -
wundert .

„Aber ich bitte Sie . Alle Blätter schreiben da -
von . Wie kann die Frau eines berühmten Man -
nes so bescheiden sein ?"

„Verzeihen Sie , ich bin durchaus nicht über
die Arbeit meines Mannes unterrichtet ."

Mit einer Ausflucht wandte sie sich ab und
näherte sich unauffällig dem Freunde , den sie
beiseite winkte .

, „Du , Werner , was sprechen die Leute über
meinen Mann ? "

„Er hat die Berufung an ein Observatorium
bekommen — und hat abgelehnt . Das ist natür -
lich erstaunlich —"

„Weißt Du den Grund ? "

„Nein . Aber ich bin froh , daß das Gespenst
einer Trennung an uns vorbeiging .

"

Rufe und Gläserklingen sprangen zwischen sie.
Von den Kirchtürmen schlug es zwölf . Gedan -
kenlos erwiderte Barbara die Glückwünsche —
ein Ungewisses hatte sich ihr in den Weg gestellt ,
— und unbemerkt verließ sie die Gesellschaft .
Ein Wagen führte sie rasch nach Hause . Sie be-
griff nicht , daß ihr Mann etwas ablehnte , was
ihm immer als Ziel seines Schaffens erschienen
war . Als sie die Tür zu der Wohnung ans -
schloß , bemerkte sie, daß in seinem Zimmer noch
Licht brannte . Nach kurzem Zögern trat sie
leise ein .

Sommer saß vor seinem Schreibtisch und
hatte , müde ober nachdenklich , den Kops in die
Hand gestützt . Ja dem hellen Licht der Schreib -
tischlampe sah sein Gesicht verhärmt nnd bleich
ans . Verwundert drehte er sich nach ihr um .

„Kommst Du schon , Barbara ? "

„Ja , man erzählte mir Neuigkeiten von Dir ,
und ich muß nu » doch selbst fragen , um nicht
durch meine Unwissenheit vor den anderen be-
schämt zu stehen . Was ist wahr an der Sache
mit dem Observatorium ? "

Der Mann sah sie lange an . „Bist Du nicht
froh , daß alles beim alten bleibt ?."

Barbara suchte noch nach einer Erklärung für
diese Frage , die keine rechte Antwort auf ihre
Worte schien , aber der Mann sprach ruhig
weiter :

„Warum sagst Du mir deuu uicht , daß Du
ihn lieb hast ? "

Verwirrt , erschrocken trat Barbara einen
Schritt zurück .

„Ich verstehe Dich nicht . . ."
Die Uhr tickte hart in eine grausame Stille .

Der Gelehrte wandte sich wieder dem Tische zu
und sagte leise :

„Ich habe dich immer lieb gehabt . Und Liebe
fordert nicht , sondern opfert . Ich wußte , daß
es Dir schwer werden würde , Dich von Werner
Kirch zu trennen — ach , ich weiß viel mehr —
u . darum verzichtete ich auf die Erfüllung eines
Wunsches , der nur mir Freude gemacht hätte .
Gute Nacht , Barbara . Warum hast Du nicht
den Mut , ehrlich zu sein ? "

Sie wollte noch etwas erwidern , aber dann
ging sie still aus dem Zimmer .

Fassungslos , mit ihren Gedanken vor etwas
unerwartet Nenes gestellt , snchte sie den Sinn
der Worte zu begreifen , die so ungewohnt und
fremd waren und doch so jäh an ihr Herz ge -
griffen hatten . Und während sie an die ver -
gangenen Monate dachte , an die emsige , die
Außenwelt fast abschließende Arbeit des Man -
nes , das Ringen nach einem würdigen Ziel und
dann die plötzliche Resignation , seine Freund -
lichkeit zn ihr , die immer einen Beiklang von
Wehmut hatte — da wuchs laugsgm in ihr das
Verständnis , daß dieser Mann sie liebte und
doch sein Wissen um ihre Liebe zu einem au -
deren verschwieg . Sic dachte an die ersten Tage
ihrer Ehe , an alle , die noch kommen konnten —
und plötzlich stand sie wieder in seinem Zimmer ,
dicht vor ihm .

„Ich möchte mit Dir sprechen , Hans . .
Da nahm der Mann zärtlich ihre Hand .
„Ich weiß , was Du sagen willst . Barbara .

Und ich will Dir jetzt schon die Antwort geben :
Gestern abend gingst Du fort . Als das Jahr
zu Ende ging , warst Du mit Deinen Gedanken
weit von mir . Im neuen Jahr bist Du zu mir
zurückgekommen . Und alles , was hinter uns
liegt , ist ausgelöscht und nicht gewesen . Jevt
ahnst Du vielleicht , daß ich Dich liebe . Wenn
Du es ganz weißt , wirst Du Deinen Weg nicht
verfehlen . . ."

Und wie ihn Barbara jetzt küßte , wußten s-e
beide , was ein Neujährsmorgcn bedeuten nnd
verheißen kann .



Waldstrasse 16 - COLOSSEUM
4 und 8 Uhr :

6f Gastspiel des Hamburger Revue -Theaters
Heute und Sonntag

„Das Champagnersir !
Unerhörter Erfolg ! Unerhörter Erfolg!
tr t e . k. wr i < T -

mit den reizenden Liliputanern und den einzigen Liliputaner -
Soubretten der Welt und den Valencia -' Jirls

(GroBe Ausstattung - Revue in ü Aufzügen und 14 Bildern ).

Vorverkauf : An Werktagen nur im Zigarrenhaus MEYLE, Ecke Kaiserpassage und Waldstr . Telefon Nr. 450
Sonntags : An der Colosseum-Kasse von 11—12 Uhr vormittags und ab 3 Uhr nachmittags .

Volksbühne
Mittwoch , 5 . und Samstag , 8 . Januar 1927

Kinder -Vorstellung
„König Drosselbart "

Mitglieder erhalten Karten zum Einheitspreis v
Mk . 1 .20 in d , Geschäftsstelle , Stefanienstr . 74 .

Ulbert LkLauer
Sonntag , 10 Ahr , SchlGle , Kitterstrafte 7

. Die frohe Sotfchast
'

rvatoriu
Waldstr . 79 Tel . 2313 .

loderäeoinn des I3nterricl ]
'
s Freitag, 7 . ]an .

Vollständige Ausbildung in allen Fächern
der Musik Für Schüler und Hospitanten , die
sich zum Orchestermusiker ausbilden , finden
täglich Orchi sterübungen statt .

In den Lehrkörper neu eingetreten sind :
Hans Vogel . Organist an der evangel .
Stadtkirche , für Orgel und Klavier : ferner
Kammervirtuose OsKar Wenk vom Landes¬
theater , für Fagott .

Ii . Sir !
Das Verzeichnis unserer

Giro - Kunden
(Teilnehmer am bargeldlosen Zahlungs¬

verkehr , Giro- , Scheck - und
Kontokorrent - V erkehr )

ist neu herausgegeben .
Es wird unseren Girokunden nebst

einem praktisch ausgestatteten Notiz¬
kalender für 1927 unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellt .

Stadt . Spar Kassenamt .

Geigen -sffiu e
jj AdlerstraBe 33 I»i >. Herrn . Post Telefon 1940
I Ausbildung v . ersten Anfang bis zur Konzertreife

8 B«Beginn des Unterrizhtsi
Montag , den 3. Januar .

ResiB * Waldstr.
Ab heute :

„ Dagfin
Nach dem Roman

„Daglin, der Sdineesdiuhläufer "
von Werner Scheff in

zehn Akte
mit Paul Wegener , Marcella Alban !,

Mary Johnson , Paul Richter

Vierter gemeinsamer Vortrag
Mittwoch , den 6. Januar , abends 8 Uhr

im Kintrachtsaal

Alfons Paquet
spricht über

»Bolschewismus'
Mitglieder der drei Gesellschaften haben freien
Eintritt . Pre 'se für Nichtmiiglieder Mk . 3.-, 2.-
und 1.. . — Mitglieder des Karlsruher Friedens -

kartells erhalten ermäßigte Karten .
Vorverkauf : A. Bielefelds Hoibuchliandlung.

0 Zu der heute am 1. Jitnnar stattfindenden ß

1 WeibnaMWer I

Aus ollen Weltteilendie neuesten kinemato -
graphischen Berichte

Interessante Biljer aus der Tierftinders 'irte
vom Zentralinstitut Berlin ais volksbildend anerkannt

Galerie Moos
Kaiseretrafle 187

Gemälde von
Arthur Grimm

im großen Festsaale des „Kühlen Krug " ü
n ladet der Verein der

I „Württemberger " |
M Karlsruhe ^
tl seine Landsleiite mit Angehörigen , Freunde Q
Hund

Gönner höflichst ein .
Saalöffnung 2 Uhr Beginn 8 Uhr . ü

H Darbietungen : ö
n Festkonzert , ausgeführt von der Feuerwehr - ri
ü Kapeile , Mänuerchöre , Theateraufführungen M
n mit ca . 80 Mitwirkenden ,
ü --- - --- - FEST - BALL a lb 8V2 Uhr . ---- - -- - ü

Ende gegen 2 Uhr .

Ski - Abteilung
Am 2. Januar 1927

Ski - Wanderung
Obertal - Mehliskopf - Herren ,
wies . Abfahrt # U. morgens -
8onntagsk . : Oberhtthlertal .

Empfehlungen

LeWililioiliÄ
rfäbrtnflerftt . 60 . gegen¬
über ö . Kronen -Avottick «
Vetbaebiibr Band 10 A .
« utoul acbD . Roman »

und Novellen .

LMM »
IchneUslenS von Q »alld -
Lichtoaiilerel m . eleftr .
Rotationsmalchlne .

ffriv 9H Act
ßaiicritrahf 148.

Paiilen werden out Kl .
Mnriif 1072 abgedoll u .
«uaesttlll . Vertrauliche

Bebandluna .

Kammer-Lidtfspiele
I er ais erst a*. 168 . Tel . 3053 . Haltest . Hirse hstr - 1

ab heute
Einen köstlichen

Militärspaß

genannt Cattau - jftnatfie

In dem neueste « Ufa -Grohsilm

mder5etmat
davibtsemWiedersetien !

Ein Ftlmschwank Publikums » und Lacherfolg , wie
er noch nie ba war .

8 heitere Akte ans dem Schiihengrabenleben .

Itiierzu neueste EmeiKa » Wochenschau i

Beginn der Vorstellungen Werktags 3 .30, 5 , 7 u . 9 Uhr (
Feiertags 2 30, 4, 5.45, 7 .30 und 9,10 Uhr.

a
li

gj Oer Vorstand . g
KD3g «rggc53cge3c »3nesas3E3g £st53B3a

Für gute Hiizung u. Rückfahrt per Straßen¬
bahn Ut gesorgt .

Der Vorstand .

Eröffnung

am I . Januar 1927

ReicMontl
Deutscher TonhUnsfler

und ttusiKtch . er !
Dlenitag , 4 . Jannar , abends ? >/- Uhr »
finden im Saale des Bad . Konservatoriums »

Bofienstraße 48, folgende Vortrage statt :

1 . „Einrichtungen und Aufgaben
des Reichsver ' am es "
Arnold Ebel , Berlin , Vorsitz , d . R.D .T .M.

2 . ,,Die pädagogischen Aufgaben
des R. D . T . M ."
Katharina l >I » nle » , Kassel , Leiterin

der Belchsfrauengruppe

3 , Die kulturellen Aufgaben der
musikalischen Organisation "
Piof . Dr . H . J . Moser . Heidelberg ,
Vorsitzender des Bad . Landesverbandes

des E . D . T . M.

Der Besuch dieser Vorträge ist unentgelt¬
lich . Interessenten sind hierzu eingeladen .

Der Vorstand der Ortsgruppe
Karlsruhe :

Staatskapellmeister Lorentz , DirektorMunz ,Amelie Klose .

flirrt (öinzerstulie
am Hauptbahnhof neben Schloßhotel

über Neujahr :
Ausschank von 1926er Aupgener Gutedel.

(Winzer - Genossenschaft A'iggen )
V» Liter 60 Pig . mit Bedienung

Zum Jahreswechsel
meinen werten Freunden
u. Gästen die herzlichsten

Glückwünsche

SW - u. Wch !WdMule
Tageskurse
Abend Kurse
Einzelstunden

Anmeldung i

Mttttvlch 4i III
u. «as-ritt. M iv

©efdta. Morioik. &
Beginn I « . 15.

{eben Monat .

Sommersprossen ! Pickel !
Mitesser ! Geflch sröte !

find leicht und schnell zu entiernen . Schreiben Sie
mir , ich nenne Ihnen das Mittel ionenIoS !

W. Fr . Meyer
Hamburg 360, S « anienftr 47 5t

Hobel kaufen Sie
In ester »fimlltlit zu hintersten Preisen Im

Möbelhaus
SS mm Mi gh a ^ mm« Kreuzstr . 26 und
SrllSS Markgrafenstr . 41

fjnareriieslchtlaruntr ohne Hnntcwan .

Ost - Westfalen
: Notzbgi Tageszeitung -
- m >> welier Derdreiiung !
: Zn allen Kreisen aele en -

«I i n « fe

Bad . Lichtspiele
Brau Konzerthaus wmmmm

Heute und morgen nur 4 Uhr nachm

SnouK . fier kWiMr
und

Mein Klein» Kopltan .

l >on

m 3 . fr
Eintracht

nerstas , 13 . Janaar , 8 Uhr

Meister -Konzert
Uhr

ert K
Arnoiii u. Alma M

Bach : Doppol -Konzcrt
Mendelssohn : Violin -Konzert
Mozart: Duo für Violine und Bratsche
Beethove ■: Romanze, F-Dnr
Nardlni : Larghetto
Zarzyckl : Masni ica.

flm Flügel: Georg Mantel
Karten zu Mk . 4 .—, 3 «—, s5. — und 1. 50 bei

Kurt Neufs dt, Waldsr . 39
Eintracht

Freitag :, 14 . Januar , abend » N Uhr
Die weltbekannte Schriftstellerin

Karin Michaelis
(Verfasserin des Buches »Das gefährliche Alter «)

spricht über

Liefte,Elte,Sdttidung
Berlin : B . Z . am Mittag vom 15. 4. 26 : Entweder
war es das Thema , das so viel mehr Menschen
in den Saal gerufen hatte , als er fassen konnte ,
oder es war aie Persönlichkeit der warmherzigen
Frau und berühmten Schriftstellerin , oder es war
beides , kurzum , es ergab sich , dati viele keinen
Einlaö mehr fanden und umkehren mußten . . .
Sie ist die bezauberndste Krzftnlerin , die man
sich denken kann , stets strömt ihr der Stoff zu . . .
Zum Schluß herzlicher Beifall . Wie charmant

Ist diese Frau . . .
Karten zu Mk . 3 .—, 2 .50, 2 —, 1.60 und 1 — bei

Kurt Neuffeldt

f

§ Vier Jahreszeiten
Sonntag , 1 # . Jannar , 5 Uhr

Härchen - Nachmittag

Alice Körner
y

>m Mitglied des Bad . Landestheaters BfflB
Hierin von Oberreg . Felix Baumbach ) NM
Irchi n von Grimm , Andersen , Löns , EBB

tiofi ' Reinheimer usw.
,tze zu Mk . 2— u. 1.—, Stehpl . 60 Pfg .be , ^ gj

Kurt NeufeldtBSTKurt Keufeld t !
Eintracht.

Donnerstag , £ ©. Jannar , 8 Uhr H

4 . HammermusiK -Konzert

Gewandhaus SuarM
Ii

ana Leipzig

Streich -Quintette
von Beethoven , Bruckner und Mozart .
Karten zu Mk . 5.—, 4.—, 3.—, 2.— bei

Kurt Meufeidt

den r r;.»'

iT
I Neuestes ! Allerneuestes

und Auslese ieiterster Httloke aus sämtlichen
Programmen

Karten zu Mark 8.—. 2.— und 1 — bei

Ich habe mich in Karlsruhe als

filizl iür iura Miete
niedergelassen

Dr. Hermann Doli
Neue Baiinboistr . 6 / Fernruf 4556
Sprechzeit : 11 — >/, ! Uhr und Vi3 — Vj5 Uhr

(außer Samstag nachmittag )

Westfälische

Neueste Aachrichten |
Sielefelder General - Anzeiger

Bielefeld

Kurt Meufeldt
■ IEintracht «
Montag , 1. Jannar , 8 Uhr

Lieder -AOend

Elena Gerhardl
aus Leipzig (Sopran )

Am Fliinel : Musikdirektor Richard Ii
Karten zu Mk . i —, 3.—, 2.— and 1.80 bei gq |

Kurt Neufeldt, WaldstraOe 39 WT

• Hervotraq . Handels !«» |
! Erfolgreic ! es Anzeiaen - 1
: blau Hohe Werdekraft •

Freistaat Lippe

Maßschneiderei ersten Ranges

Karlsruhe , Kaiserstraße 245
Telefon 3S56
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